
Dieter Imboden, Präsident des Nationalen Forschungsrates

Pakt für Forschung und Innovation

Internationalisierung der Forschung im In- und Ausland

28. Oktober 2010

Über die Kraft der Vernetzung von 
Menschen und Ideen

Vorführender
Präsentationsnotizen
Das Schweizer Forschungssystem sieht voller Bewunderung und etwas Neid auf den deutschen Pakt für Forschung und Innovation.Wenn ich mit Ihnen und mir ehrlich bin: Etwas Neues zum Thema Internationalisierung kann ich kaum bieten. Ich bin höchstens eine Art Zeremonienmeister, damit wir uns kollektiv immer und immer wieder daran erinnern, was gute Forschung ist und welche Voraussetzungen sie braucht. Überdies hat der Deutsche Wissenschaftsrat erst kürzlich ein Dokument veröffentlicht zur deutschen Wissenschaftspolitik im Europäischen Forschungsraum; dort sind die wesentlichen Überlegungen alle enthalten.Am diesjährigen Science and Technology in Society (STS) Forum in Kyoto durfte ich im Plenum über eine Serie von Paneldiskussionen berichten, die alle um die Grundsatzfrage kreiste:Wie können wir optimale Bedingungen schaffen für Forschung und Forschende – speziell für die jungen Forschenden? – Und wie können wir optimale Bedigungen schaffen für die Innovation?



Aus dem STS forum 2010

“Nobody can act alone, neither a country in isolation, nor a scientific 

discipline nor a sector (public, private). If we want to solve the grand 

challenges of our future, we need international cooperation, 

interdisciplinarity and permeability between all sectors. “

Vorführender
Präsentationsnotizen
Ein paar Feststellungen zum Anfang:1. Die Globalisierung der Forschung hat viele Parallelen zur Globalisierung der Wirtschaft.2. Allerdings ist der Interessenskonflikt zwischen Kooperation und Kompetition in der Forschung, insbesondere auf der Ebene des Individuums, ausgeprägter.3. Zudem spielt der einzelne Mensch mit seiner Kreativität, insbesondere in der Grundlagenforschung, eine entscheidende Rolle. Für Forscher und Forschung müssen daher optimale Bedingungen geschaffen werden, auch bezüglich der Internationalität der Forschung.



Das Menu

1. Über Einzeller, Elefanten und Schrebergärten

2. Fragmentierung – ein europäisches Schimpfwort?

3. Wie laufen die Fäden zusammen?

4. Die Forschergemeinschaft als selbstorganisiertes 
System

5. Aufträge an Politik und Wissenschaft

Vorführender
Präsentationsnotizen
Der Vortrag im Überblick
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Forschung hat mit Information und mit Verknüpfung von Information zu tun.Das ist trivial: Es gibt keine Forschung in der IsolationHistorisch: Verknüpfung über das geschriebene Wort und über die persönliche Vernetzung.Ich stelle bewusst den Menschen ins Zentrum des ForschungssystemsInstitute können nicht interagieren, nur die Menschen, welche dort arbeiten.Darüber hinaus gibt es weitere Elemente bzw. Strukturen im Forschungssystem: Einzelforscher, Institute, Universitäten, nationale und internationale Fachgesellschaften….Das Oberflächen/Volumenverhältnis bzw. das Verhältnis zwischen extern und intern verändert sich zugunsten des zweiten mit zunehmender Grösse der Struktur.



Einzeller und Elefanten

Einzeller Elefanten

Externe Prozesse >> Interne Prozesse Externe Prozesse << Interne Prozesse

Vorführender
Präsentationsnotizen
Einzeller und Elefanten haben ein sehr unterschiedliches Verhältnis zwischen Oberfläche und Volumen. Je kleiner, desto wichtiger das Umfeld, desto weniger kann man es igniorieren.Achtung: Begrenzung der Vernetzungskapazität!-> Begrenzung der Grösse von Verbundprozessen: Eine effiziente Zusammenarbeit favorisiert das nicht zu Grossen!Auch: Kleine Länder waren schon immer internationaler als grosseUmgekehrt verlangt ein effizienter Wettbewerb nach dem nicht zu Kleinen.



Der Einfluss der Parzellierung auf den 
Wettbewerb

Vorführender
Präsentationsnotizen
Die nächsten drei Bilder zeigen in ihrer Abfolge, wie die Verkleinerung des Raums, innerhalb dem der Wettbewerb spielt, zu suboptimalen Auswahlprozessen führt: ‚Unter den Blinden ist der Einäugige König.‘Das ergibt ein organisatorisches DilemmaKleinheit für menschliche Interaktion – Grösse für KonkurrenzWir können das Dilemma auch auf die Gegenüberstellung vonKompetition vs. Kooperation beziehen.Das bringt mich zum nächsten Menu-Punkt, zur Fragmentierung.



Ein einziger Wettbewerbs-Raum



8 isolierte Wettbewerbs-Räume
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Europäisches Lieblingswort: Die Forschung ist fragmentiert, daraus schliesst man, es sei mehr Koordination nötig. Der Schluss ist falsch:Die Konkurrenz muss in grossem Raum vernetzt seinDie Zusammenarbeit muss in kleinem (überschaubarem) Raum vernetzt sein.Schlussfolgerung von EUROHORCs (Vereinigung der europäischen Forschungsorganisationen) vor drei Jahren:



Fragmentation is not primarily an issue of too little co-
ordination but mainly a consequence of restricted competition 
within ‘protected’ national research areas.

The National Research Funding Organisations are essential to 
overcome the ‘competition fragmentation’.

Research needs the uninhibited mobility of people. 

Fragmentation

The European Research Area needs more 
competition, not more co-ordination.

From ERA Lisbon Conference, October 2007

Vorführender
Präsentationsnotizen
Die Duplikation von Forschung ist nicht das Problem; Duplikation gehört zum Forschungsprozess. Erst was mehrmals gemessen worden ist, wird Teil der gesicherten Erkenntnis.Die USA sind nicht deswegen besser, weil ihre Forschung von Ost bis West koordiniert ist, sondern weil alle um die gleichen Forschungsmittel kämpfen.Kritische Bemerkung zur falsch verstandenen Koordination:Joint Programming – ist das der richtige Ansatz, wenn 24 Nationen zusammen Alzheimerforschung betreiben?
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Das führt zur nächsten Frage: Wie laufen die Fäden in der Forschung zusammen, dass optimale Bedingungen entstehen?Information im Prinzip unlimitiert – Zusammenarbeit auf ein dezentral entstandenes Netz variabler Geometrie abgestützt.



1. Vergrösserung der EU-Forschung, speziell des ERC

Problem: Werden die Unterschiede zwischen den heutigen 
nationalen Forschungssystemen dadurch verschwinden 
(‘Cohesion’)?

Wie kann der Wettbewerb sichergestellt werden?

2. Öffnung der nationalen Forschungsorganisationen über die Grenzen

Problem: Wettbewerb zwischen ungleichen Partnern

3. Zusammenarbeit zwischen nationalen Organisationen nach variabler 
Geometrie

Frage: Verschwindet dadurch das heutige Forschungsgefälle?



Bruttoinlandaufwendungen für F&E 
im internationalen Vergleich
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Zur Illustration der unterschiedlichen Stärke der europäischen und globalen Players (Auswahl von Ländern).



Speichen und Spinnen

Vorführender
Präsentationsnotizen
Zwei Möglichkeiten zur Überwindung der FragmentierungDer zentralistische Ansatz -> Europäische ForschungsförderungDer föderalistische Ansatz: Globale Forschung mit lokalen Players: Forschende, Institute, Universitäten, Forschungsorganisationen, nationale Forsch.Org….Das SubsidiaritätsprinzipTriviale Erkenntnis.Das Forschungssystem ist eher wie ein Ameisenstaat als wie ein Zentralstaat.



ERA Needs Subsidiarity

1. Things that can be done at national level alone 
⇒ GOV: Strengthen national research landscape, remove barriers to research, 

ensure compatibility of research systems, …

⇒ EUROHORCs: attractiveness of grants, ensuring “emergence of new generations 
of researchers”,…

2. Things that can be coordinated through EUROHORCs
=> Mobility of researchers, common evaluations, opening up national programmes, 

joint programmes and collaboration in variable geometry, …

3. Things that can be coordinated at EU level
=> Joint programmes, launch of research infrastructures, …

4. Things that can be done at EU level alone
⇒ ERC, research infrastructures, removing legal barriers for research, …

Vorführender
Präsentationsnotizen
Hier sind die Punkte  1 und 2 wichtig.Bringen wir zwei Beispiele aus dem Bereich 2, die Sie wahrscheinlich alle kennen.



D-A-CH

D-A-CH ist eine informale Plattform der  drei 
Forschungsförderorganisationen DFG, FWF und SNF

Gute Voraussetzung zum Testen von multilateralen 
Abkommen: ähnliche Organisationsform, ähnliche 
Erfolgsraten, gegenseitiges Vertrauen

D-A-CH haben schon früher multilaterale getestet, z.B. 
MFR und ‚Money Follows Cooperation Role



„Money Follows Researcher“ (MFR)

Ein multilaterales  Abkommen (bisher unter 
Mitgliedern von EUROHORCs), wonach 
Forschende, welche den Ort ihrer Forschung 
wechseln, Das Geld aus laufenden Projekten auch 
über nationale Grenzen hinweg an den neuen 
Arbeitsort transferieren dürfen. 



Das Lead Agency Verfahren

Gemeinsame Projekte von Forschenden aus
verschiedenen Länder werden durch eine einzige
Förderorganisation (‘Lead Agency’) evaluiert. 

Die andern beteiligten Organisationen 
übernehmen den Entscheid der Lead Agency und 
finanzieren die Forschung der beteiligten 
Forschenden in ihrem Land.



Voraussetzungen für die Implementierung 
des Lead Agency Verfahrens

Gegenseitiges Vertrauen

Gut funktionierendes Review-System mit internationalem 
Standard

ähnliche Erfolgsraten

Bereitschaft, ‚über den eigenen Schatten zu springen‘ und 
auch etwas anders gestaltete Verfahren zu akzeptieren.

Finanzielle Flexibilität
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Internationalität der Forschung ist auch ohne top-down Strukturen und speziellen Abkommen längstens Realität:Zwei Beispiele zur Illustration



Anteil der wissenschaftlichen Artikel 
mit internationalen Koautoren
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Anteil ausländischer Doktoranden 2004 
an allen Doktoranden

Quelle: OECD STI Scoreboard 
2007
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Der Anteil der ausländischen Doktorandinnen und Doktoranden variiert von Land zu Land sehr stark. Die Schweiz weist mit etwas mehr als 40% einen sehr hohen Anteil aus. Die Mobilität von Doktorandinnen und Doktoranden ist ein Indikator für die Internationalisierung des Hochschulsektors und des Forschungssystems. Sie zeigt auf, wie attraktiv das Angebot an „advanced research programms“ in einem Land ist und wie die Karrierechancen für junge Forscherinnen und Forscher eingeschätzt werden. Während ihrem Studium und danach leisten Doktorandinnen und Doktoranden einen Beitrag zum Fortschritt im Forschungsbereich ihres Gastlandes. Gehen Sie zurück in ihr Heimatland, nehmen sie Kompetenzen mit, ermöglichen es dem Gastland jedoch, seine internationalen Verbindungen zu verbessern. Es sind auch Doktoranden aus Nicht-OECD-Ländern berücksichtigt. Hier werden „foreign students“ angegeben. Mit „foreign students“ sind alle Studenten gemeint, welche nicht Bürger desjenigen Staates sind, in welchem sie ihr Doktorandenstudium (oder einen Teil davon) absolvieren. Unter „international students“ sind Studenten gemeint, welche wegen ihre Studiums in das Land gekommen sind. OECD and Eurostat allow countries to define as international students those who are not residents of the country in which they study or, alternatively, as those who received their prior education in another country, depending on which operational definition is most appropriate in their national context.  (Deutschland fehlt leider auf dieser Grafik)



Vorführender
Präsentationsnotizen
Die jüngsten Resultate der ERC Grants zeigen noch einen andern Aspekt der Internationalität:UK und insbesondere die Schweiz sind jene Länder, welche ihren Erfolg in der Forschung in erster Linie der Attraktivität ihrer Forschungssysteme für ausländische Forschende verdanken.vgl. auch die nächsten 2 Bilder)
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Aus: Europe 2020 Flagship Initiative
Innovation Union             EC / October 2010

“... But Europe’s researchers, research institutions and funding 
agencies still face many legal and practical obstacles that prevent 
them from operating freely, particularly across borders.”

“Ground-breaking. Research and innovation increasingly require 
world-class infrastructures. They attract global talent into innovative 
clusters and are essential breeding ground for ... key anabling
technologies...”
Innovative Union commitments:
“...cross-border operation of research performing organisations, funding 
agencies and foundations, including by ensuring simplicity and mutual 
coherence of funding rules and procedures...”

Vorführender
Präsentationsnotizen
Die Exzellenz-Initiative hat hier eine Chance. Die grossen Forschungsinstitutionen, welche Teil des Paktes sind, sind in der nationalen und internationalen Vernetzung entscheidend.



Aus: Europe 2020 Flagship Initiative
Innovation Union             EC / October 2010

“The resultof publicity-funded research should be made more 
accessible and available. Research information systems should be 
improved, linked up, and made more inter-operabable.”

Regarding cooperation beyond Europe

Innovative Union commitments:
The EU and its Member States should treat scientific cooperation with 
third countries as an issue of common concern and develop common 
approaches....

Vorführender
Präsentationsnotizen
Fazit:Mobilität von Leuten, Ideen und Mitteln. Hier liegt der Schlüssel für einen erfolgreichen EFR.Es gibt noch viel zu tun; die nationalen Forschungsorganisationen haben ihre Stärken (bilaterale, multilaterale Instrumente) noch lange nicht in den Prozess eingebracht.



Danke für Ihre Aufmerksamkeit!
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